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Edicth Stein und der Sport’
Armuıin |Afler
por un eıne Nonne Karmelitin der Rıchtung dazu, Theolo-
oIn un! Verfasserin bedeutender philosophischer VWerke, die auf ıhrem 1 e-
bensweg das Kreuz gründlıch Z spuren bekam und als Jüdın iın (Gas Hf
fen VO Auschwitz endete geht das zusammen ”

Spiel und Sport als Thema

Leiblichkeit und Triebleben, aber auch Entbehrungen gehören für die
theologische Schriftstellerin ZUuUr Kreatürlichkeit des Lebens un sınd ıhr
Gaben (sOttes. S1e berichtet 1n Aus meınem Leben Sanz selbstverständlich
ber Kinderspiele ın ıhrer deutschen Bürgerfamilie jüdischer Herkunft,
erwähnt Wandern und Sport 1m Leben Jugendlicher ıhrer Famıulie un 1n
ıhrem eigenen als Studentıin un Lehrerin. ] )as Buch vewährt eınen
mittelbaren Einblick auch ın das sportliche Leben eıner deutschen buür-
gerlichen Famılie jüdischer Herkuntft 1n den ersten Jahrzehnten unNnseIrIecs

Jahrhunderts. Es 111 gerade Junge Deutsche informıieren, Ss1e nıcht e1l-
TI propagandıstischen Zerrbild überlassen.?

Spielparadıes der Kinder

In armeren jüdıschen Famıilıien wurden die Mädchen ftrüh Zzur Haushalts-
arbeit und ZuUur Betreuung der Jüngeren Geschwister herangezogen. Da
blieb wen1g Zeıt für Spiel un Leibesübungen. Edıith wuchs aber mıt ıhrer
Jüngsten Schwester Trna in wirtschaftlich gefestigten Verhältnissen auft
Mutltter Steıin führte ach dem 'Tod des Vaters die elterliche Holzhandlung

geschickt, da sS1e ıhren Jüngsten Kındern Edıith und I(A das Gefühl
a  €, den Armen gehören.

Der Holzplatz der Handlung lag der Breslauer Rosenstraße. Vom
Wohnhaus 1n der Jägerstrafße erreichte in  } ıh hinten ber eıne Leıter.
Für die Kınder begann das ergnugen mıiıt dem UÜberklettern der Leıter.
Der Holzplatz WAar 1mM Sommer das Spielparadıies der Steinschen (36€e-
schwister, Nachbarskıinder, Besucher und Schulfreunde. [)ort durftten S1€,
solange das Geschäft nıcht gyestort wurde, machen, W 4S s1e wollten. Fın
Brett ber eınem Holzblock ergab »das eintachste Vergnügen«. Rıttlings
auf Je eiınem Ende schnellte 1abwechselnd eın iınd 1n die Höhe stunden-
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lang, hne 65 SAatt bekommen Herrlich konnte I1a  — » Versteck spielen«
Die Kınder bauten auch Holzhäuser Edith erhielt den Spıtznamen
»Mietzekatze« ohl weıl S1C sıch gewandt allen Rıngkämpfen MItL

großen Kindern auf den Füßen halten vermochte Die iıltere Schwester
Rosa übertraf S1C aber darın IDIE ZOR 6S oft VOL MIL Gassenjungen SPIC-
len Ihr Spiıtzname > [ eu« rührte VO ıhrem Wutgebrüll Re1izsıtuationen

Im Wınter vertrieben sıch dıie Kınder die Zeıt Hause S1e spielten
Theater, Schule, übten Tänze für Famıilienteiern C un machten Musık
Wiährend Edith gzuLt un CIn LanZte, brachte S1IC 6S eım Klavıierspielen

der geringsten Fingerfertigkeit«. Höhepunkt der häuslichen Spie-
le » Fragen auf Ehre« Dabe:i sollten das 1ebste der Geschwister der
das persönliche Vorbild den Erwachsenen angegeben werden. Be1
diesem Spiel — mehr als be]l körperlichen Bewegungsspielen fühlte sıch
Edıth ı ıhrem Element, weiıl c5 ıhrem Drang entsprang, »dıe Geheim-

des menschlichen erzens einzudringen«.“

Leibesübungen und Sport der Famuilıe

Multter Stein verschaffte sıch ıhr Vergnügung eım bst- un! Gemusean-
bau Gartenteil des Grundstückes hınterm Haus Gern ergriff S1IC Fe1i-
ertagen MI1t ıhrer Famiıilie die Gelegenheıit kleineren Wanderung
MIt Picknick Freıen FEdıicth Stein führte die Gesundheit Rüstigkeıit un
Frische ıhrer Multter bıs 1115 hohe Alter auf deren Sınn für Wandern un
Naturschönheiten auf >»ıhre ständıge Bewegung trischer Luft« zurück
S1e tolgt ıhrer Erklärung europäıschen Tradıtion die VO oriecht-
schen Dijätetikern begründet VO Kiırchenvätern WIC Clemens VO Alexan-
drien und Joh Chrysostomus, schliefßlich mıiıttelalterlichen Gesund-
heitsbüchern weıtergegeben un VO neuzeıtlichen Diarısten und Brief-
schreibern formuliert wurde

Edıith Ste1ins alterer Bruder Paul Nutzfie ausgedehnte Wanderungen
als Entschädigung für unbefriedigende Berufsarbeit In der Famiılie
ihres JUHSCICH Bruders Arno wuchsen Nıchten und Neffen be1 1e| ewe-
SUunNng frischer Luft kräftigen un: gesunden Kındern heran Der Jun$-
sSTE Sohn VO Schwester Else Hamburg hatte 65 schwer Seine Multter
fand N11C den richtigen Ton für ıh Er wurde C1inN trotzıger un: verbitter-
ter Neckteuftel Be1 Grofßmutter Stein und Tante Editch Breslau and
Liebe und Anerkennung Der Neckteufel WAar während der Ferıen res-
lau kurzfristig C117 glücklicher Mensch Be1 SC1INECIIN Eltern Hamburg
durfte sıch keine Freunde 1115 Haus holen Um nıcht allein auf der Straße
spielen INUsSsSeCeNMN Lrat Sportvereın be1 Die Anerkennung seINeTr
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sportlichen Leıistungen 1mM Vereın ıhm die ausbleibende Beachtung
seiner Eltern.®

Tennıs, Rudern, Wandern

Schwierige Mathematikaufgaben für Edith 1n der Schule »e1ıne zel-
stige Turnübung«, die s1e mehr als die Leibesübungen interessierten. Als
Ediths schulische Glanzleistungen einem Chemnıitzer Vetter vorgehalten
wurden, W alr ıhm der Grund klar. S1e hatte viel Zeıt für lese-intensıve
Schulfächer, weıl sS1e faul WAal, Sport treıben. Der Vetter behielt aber
11UTr insotern Recht, als Edıth nıcht in eınem Vereıin Sport trıeb. In der
Schule konnte S$1€e die übertrieben natiıonalıstischen Sedanftejern nıcht 4aUuUS-

stehen und ohl auch nıcht den Turnunterricht. Edıth erreichte einmal,
da{fß ıhre Klasse September ZU Sedantag miıt eıner freundli-
chen, Jungen Turnlehrerin auf die Schneekoppe wandern durfte. Schwester
rna ahm s1e mıi1t iın eiınen Kreıs VO Freundınnen un Verehrern ZUuU

Tennisspielen und Rudern. Hans Biberstein hatte eın Auge auftf rna BC-
worten und Iud die Schwestern ZU Tennıs e1IN. Edıth spielte mıiı1ıt
dem schlanken, sehnigen un:! eidenschaftlichen » Tennıishans«. Edıths Ru-
he, eiınem Ball nachzusehen, den sS$1e nıcht erreichen konnte, brachte ıh
ZUr Verzweiflung. Er W al eın erbitterter Matchgegner, der aber ach dem
Spiel treuherzig die and A Versöhnung reichte. Während Schwester
T3Aa auf dem Klavier musızıerte, L[AnNnZiIe FEdich mIit Hans un das
och auf der Hochzeıt VO Erna und Hans 1n Breslau 1920 Manche Mut-
Fer und Tochter sahen 1n dem gebräunten Sportler mı1ıt den schwarzen
Haaren eıine Glanzpartıe. Edıith W ar VO solchen Ambitionen treı und ELST
nıcht 1n Konkurrenz iıhrer Schwester. Ihr WAar Hans Biberstein sehr
VO seıner Multter verwoöhnt und sehr VO ıhr bestimmt. Dıie angstliche
Mutltter Biıberstein verbot ıhrem sportlichen Sohn Hans z B erfolgreich
das Rudern mıit den Steinschwestern. So blieb’es eım Tennıiıs.’

Feriensport
Während der Ferıen bei den Grofßeltern der be1 eıner befreundeten Fa-
milıe auf dem Lande die Schwestern die geringere Autsıicht un
die orößere Freıiheit. »Kühe hüten, Garben bınden, Fische mıi1ıt der Hand
aus dem klaren Bach holen« ıhre Ferientreuden. Edıith Stein eNL-
wickelte durchaus eın Gefühl für ıhren Korper. Weltanschauliche Fragen
in Verbindung MIt iıhrer körperlichen Entwicklung beschäftigten S$1e Zze1it-
weılıg sehr, da{fß ihre schulischen Leıistungen nachließen. Di1e Schule ırug
Zur Klärung dieser Fragen nıcht be1 Eın Auftenthalt 1n Helgoland, ewe-
gung 1mM Reizklıma der Insel setiztie Entwicklungsimpulse Z Verwand-
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lung VO einem schwächlichen Mädchen körperlich trauenhafter Fülle
Fortan fühlte sS1e sıch körperlich me1st völlıg frisch und gvesund. Kränkli-
chen und vıtal Schwächeren gegenüber empfand S$1e Miıtleijd.®

In QUt sıtuierten jüdischen Famılien wurde 65 sehr vesehen, WCECeNN
eıner der Söhne Rabbiner werden wollte. In deutschen Jüdıschen Famıli-

studıerten, promovıerten, habilitierten Söhne 1n säkularen Fächern.
Das Philosophiestudium eıner Trau W arlr sehr ungewöhnlıich. ber die
Multter Edıth Steıns stiımmte dem und hıelt das Konto der Schwestern

ausgeglichen, da{fß S1e sıch miıt Freunden VO Breslau AaUsSs Wıntersport-ferıen 1n Schreiberhau/Riesengebirge eısten konnten. Der Student Paul
Bey verwöhnte L.ll; Platau, Edith un: Rose Guttmann, indem ıhre
Schlitten den Berg hinaufzog, während sıch Hans Biberstein ia
kümmerte. Ende des Sommersemesters 1911 singen die Freunde ach
Grofßaupa 1Ns schlesische Gebirge. Gerne balancierten S1e über eiınen
Baumstamm auf die andere Seıte des Flüßchens Aupa, Ort den ter-
steilhang erkliımmen, und besuchten S1e Hans Bıberstein, der mıiıt
seıner Mutltter 1n Bad Reıinerz kurte, miıt ıhm auf der Promenade
spazıeren. 19172 wählten S$1e Grünwald, den höchsten Ort Preußens der
Hohen Meuse, ıhrer Sommerfrische. »Höhepunkt der Feri:enzeit« Wr
eıne mehrtägige Wanderung »bergauf un bergab VO INOTSENS bıs
abends«. Tagesleistungen VO vierz1g Kılometern entsprachen durchaus
dem »Klotzen«, WwW1e En ın der Jugendbewegung üblich W afl. Edith VCI-
stauchte sıch den Fuf un: konnte nıcht WwW1e€e gewohnt die Berge hinunter-
springen, sondern War genötigt, »mühselig Fu{iß VOT Fuf( «
Schließlich muften die reundinnen S$1e fast LLageN. TIrotzdem freuten S1Ee
sıch der herrlichen Gebirgslandschaft. Edith und ıhre Freunde Nutfzten
die Wanderungen auch ausgedehnten klärenden Gesprächen ber ıhre
Lebenspläne. Ab Sommersemester 1913 studierten Edith Stein un Rose
Guttmann be] Husser] 1n Göttingen.”

Tanzen und Wandern

Mittwochs- un: Samstagsnachmittag W ar vorlesungsfrei un GelegenheitTanz draußen 1n Marıa Sprung. Dıie Philosophieprofessoren Nelson
un Husser] beteiligten sıch nıcht dem Tanzvergnügen, sondern zıngen,
WECNN das Wetter 05 erlaubte, 1Ns Freıie. Rose und Edıith erwanderten sıch
auf Rucksacktouren die Umgebung VO Göttingen. Edıth entwickelte e1-

Vorliebe »für die Gleichen Zzwel Gipfel dicht nebeneinander«. eım
Blick 1Ns Tal 1n eıne liebliche Landschafrt »Felder, schmucke Dörter un
nnNZs eın Kranz gruner Wälder WwW1e auf einem Bıld VO Ludwig ıch-

tühlte sıch die Studentin »SO recht 1m Herzen VO Deutschland«.
Pfingsten wanderten die reundinnen durch Thüringen, stiegen VO Ha
senach auf die Wartburg, VO der Drachenschlucht AT Hohen Sonne und

Ebd I 181
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auf dem Rennpfad ZUuU Inselberg. In We1i1mar besuchten s1e das Goethe-
aus Frauenplan un:! Schillers Gartenhaus Stern mıiıt dem armseli-
gCmH Sterbezimmerchen. Be1 ihren Wanderungen begleiteten gelegentlich
Dr. Erich Danzıger un Dr med phıil. Georg Moskijewicz die Freun-
dinnen. Beide Jungen Maänner hatten eine tiefe Neigung Rose gefafst,

aber 1in ıhren ungesicherten akademıiıschen Posıtiıonen erantwor-

tungsbewußfßst SCHNUS, 1es nıcht artıkulieren. Auft der Grundlage ıhrer
gemeiınsamen phılosophischen Interessen verband Edıth Stein mi1t Georg
Moskiewicz, eiınem Habılitanden Husserls, eıne herzliche Freundschaft.
Wenn mıtwanderte, War fröhlich und ausgelassen W1e€e eın kleiner Jun
pC1

Ausgleich und Erholung
Be1 Ausbruch des ersten Weltkriegs meldeten sıch Edıths Göttinger Kom-
mıiılıtonen AaUus patrıotischer Begeisterung sofort ZUuU Kriegsdienst. Im
Dienste Vaterland wollte Edicth Stein nıcht nachstehen un meldete
sıch ZUur Ausbildung als Rot-Kreuz-Schwester. Wenn der Privatdozent
Reinach VO der Front Briete »Schwester FEdith« schrieb und S1e mı1ıt
Kriegskamerad anredete, entsprach das durchaus dem Stand ıhrer eman7zı-
patorischen Leistung als Trau un Jüdın Edıth kam 1mM Lazarett VO

Mährisch-Weißkirchen Z Eingatz. Der Nachtdienst, Sterbeftälle, ungec-
wöhnliche Erwartungen Junger AÄrzte, Liebeskummer eıner Mitschwester
belasteten s1e sehr. Edıth erholte sıch be1 einem erfrischenden Bad und
Spazıergängen mıt »weıten Ausblicken iın die anmutıge Landschaft« AT

Burgruine Helfenstein und den Westbeskiden 1n der Ferne. » ESs War eın
truchtbarer Landstrıich, die mährische Hanna; eın wahres (sarten-
land« Als Schwester a Besuch kam, unternahm Edith MmMIt iıhr eıne
Fufßwanderung ach Heltenstein. Die Wanderung diente den Schwestern
wıeder dazu, vieles ungehindert besprechen.‘'

Als ach Auflösung des Lazaretts Edıith nıcht mehr in den Rot-Kreuz-
Dıiıenst eingezogen wurde, oing S1e sofort in den schulischen Vorberei-
tungsdienst ach Breslau. Ihre Wanderpraxis kam iıhr zugute. ıne Wan-
dervogelgruppe, die VO eıner Turnlehrerin geleıitet wurde, wählte
Reterendarıin Steıin Zur Begleiterıin iıhrer Wochenendausflüge. S1e gestalte-

das ganz zünftig mi1t Citarre und Kochtopft. Wiährend der Breslauer Re-
terendarzeit begann Edıth 1ın eıner Gruppe VO reundinnen un Schwe-

mi1t Mensendieck-Gymnastık.
Wiährend der Vorbereitungen Zu Rıgorosum bei Protfessor Husserl,

der inzwischen 1916 eınen Ruf ach Freiburg/Breisgau CHNOMUNEC hat-
t 9 kam Freundın Erıka Gothe 4aUsSs Göttingen, Edictch ber die Eınsam-
eıt des Prüfungsdrucks hinwegzuhelfen. Zur Erholung bestiegen die
Freundinnen den Feldberg und den Hohentwiel und wanderten MT Bo-
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densee. e1im Klang der Glocken ruderten S$1e ZALT Insel Reichenau. » Weılin-
garten tietblauem Hımmel 1n blendendem Sonnenlicht, umspült VO
den grunen Wellen des Sees« hinterließen bei Edıith einen tiefen Eın-
druck.!?

hne selbst eıner Organısatıon anzugehören, zeıgte sıch Edich Stein
durchaus aufgeschlossen für Werte der Jugendbewegung 7B tür eıne
freie, selbstbestimmte Sportnutzung. Spiel und Sport sah S1e wenıger als
Rekordstreben und Selbstzweck, sondern, W1€ 1n der Jugendbewegung, als
Erziehungsmuittel eınem vesunden Leben und als Ausgleich Bela-
sStungen des Lebens. In Göttingen schätzte S$1e den Dozenten Leonard
Nelson, der 1mM Sınne der Jugendbewegung pädagogische Theorie 1n erz1iıe-
herische Praxıs INZUSeLizen suchte. Sıe Lrat seiner »Pädagogischen Grup-
PC« beı, deren Motor zeıtweılıg Hugo ermsen W al. Dessen ©-bräunter Kopf »mıt schönen edlen Zügen«, seın kraftvolles, gesundes un
sportlich geschultes Auftreten beeindruckten Edich sehr. S1e blieh nıcht
be]l solchen Eindrücken stehen, sondern integrierte, W1€ dargestellt, ganzkonkret Spielen und Rudern, Tennıiıs un Tanzen und ımmer wıeder Wan-
ern 1n ıhr Leben als Schülerin, Studentin, Rot-Kreuz-Schwester, Lehre-
rın un: Philosophin. Edith Stein hat die Nıederschriuft ıhrer Sporterfah-
TUNSCH VOT dem Eintritt in den Kölner Karmel begonnenund 1mM Frühjahr 1939 1m Fluchtkarmel Echt (Holland) beendet. Die As-
zetikerin muf{fste die instrumentelle Sportnutzung ihres Lebens nıcht kor-
rıg1eren. Die totalıtären rassıstischen Ideologen, die Edıth Steın das Leben
nahmen, suchten auch eıner freien, selbstbestimmten Sportnutzung, W 1e€e
S1€e z B ıIn der Jugendbewegung begonnen hatte, eın Ende bereiten. ®
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